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Nr. 265 


Deutſches Neich. 
Berlin, 9. November 1901. 


— Der Kaiſer wird, wie eln Telegramm 
aus Kiel meldet, dort zur Vereidigung der 
Marinerekruten am 25. November eintreffen. Die 
Feierlichkeit findet im Exerzierhauſe der Marine⸗ 
Divifion ſtatt. — Am Donnerſtag waren zur 
Abendtafel beim Kaiſerpaar geladen Fürſt und 
Fürftin Eulendurg und deren Töchter, Freifrau 
von Lyncker und Prof. Harnad, 

— Die Kaiſerin wird ſich, ſobald dies 
von den Aerzten für geeignet erachtet wird, zur 
Wiederherſtellung ihrer angegriffenen Geſundheit 
in einen füdlich belegenen Kurort begeben und 
hierbei von der Prinzeſſin Victoria Luiſe und den 
jüngeren Prinzen begleitet ſein. Die Abreiſe der 
Kaiſerin wird vom Neuen Palais aus erfolgen, 
da, wie beſtimmt feſtſteht, von einer Ueber ſiede⸗ 
lung des kaiſerlichen Hoflagers nach Berlin 
für dieſen Winter Ab fi and genommen iſt. Der 
Kaiſer wird, je nachdem die Umſtände dies er 
heiſchen, bei den Empfängen und Hoffeſilichkeiten 
für einen oder mehrere Tage im Berliner Stadt⸗ 
ſchloß Wohnung nehmen, ohne daß das Hoflager 
vom Neuen Palais verlegt würde, was ſtets mit 
einem umfangreichen Umzug des Mobiliars 2c. 
verbunden if. N 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt 
in Darmftabt eingetroffen. 

— Der Großherzog von Heſſen iſt von feiner 
je nach Italien wieder nach Darmſtadt zurück⸗ 
gekehrt. 

— Der Kaiſer richtete folgenden Erlaß 
an den Reichskanzler: Aus den mir vorgelegten 
Berichten über die Ergebniffe der Reichs po ſt⸗ 
und TDelegraphen verwaltung wäh⸗ 
rend der Etatsjahre 1896 bis 1900 habe ich mit 
Befriedigung erſehen, daß auch in dieſem Zeit⸗ 
abſchnütt an der Ausgeſtaltung des Poſt⸗ und 
Telegraphenweſens rüflig weitergearbeitet if. Mit 
Intereſſe habe ich namentlich von den Zahlen 
Kenntniß genommen, in denen die außerordentliche 
Entwickelung des Fernſprechweſens zum Ausdruck 
kommt, und daraus gern erſehen, daß die Ver⸗ 
waltung mit Erfolg bemüht geweſen iſt, die Vor⸗ 
thelle dieſes Verkehrsmittels auch auf dem platten 
Lande zu erſchließen. Auch auf dem Gebiete 
unſerer Verkehrsbeziehungen zum Auslande und zu 
den Schutzgebieten find werthoolle Fortſchritte zu 
verzeichnen. Ich rechne dazu namentlich die beſſere 
Ausgeſtaltung der regelmäßigen kurzfriſtigen Boll: 
Dampfſchiffverbindungen mit Oſtaſten, Auſtralien, 
Ofiafrika und in den chineſiſchen Gewäſſern, forte 
die Begründung und Beförderung deutſcher unters 
ſeeiſcher Telegraphenverbindungen nach fernen 
Ländern, mit denen in den Icgten Jahren ein viel⸗ 
verfprechender Anfang gemacht werden konnte. 
———— — .... 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
erhainaltoman von Lawrence F. Lynch. 
Deulſch von E. Kramer. 
Nachdruck verboten.) 
(41. Fortsetzung.) 

„Weiter!“ ſagte der Richter. 

„Er erklärte, der Herr und die Dame, die 
Nummer 99 beſtellt hätten, ſchicklen ihn; fie woll⸗ 
ten noch mit Bekannten Abendbrot eſſen und wir 
ſollten das Zimmer für ſie in Bereliſchaft halten. 
Der Mann ſah ordentlich aus, die Namen auf 
der Karte und im Negifler fiimmten, fo daß ich 
dachte, es müſſe Alles feine Richtigkeit haben, 
und den Koffer durch den Haus diener Binauf- 
tragen ließ.“ 

„Was wurbe aus dem Stubenſchüſſel?“ 


„Der Hausdiener brachte ihn wieder zurück 
und hängte ihn ſelbſt an. Auf dieſe Dinge wird 
bei uns ſehr geachtet * 

Wer holle ihn dann fpäter ab?“ 


Das wels ich nicht mehr; nach zwölf Uhr 
* 7 
Rrömten die Fremden fo —.— 15 Dugenb zur 
gleichen Zeit, und forderten ihre Schlüffel. Die 
Leute aus 99 müſſen mit einer größeren Geſell⸗ 
Haft zuſammen hereingekommen fein. Das t 
4 fo leichter möglich, als fie mir ganz unbekannt 
en. 


Kommt fo etwas denn öfter vor?“ agte 
der Rronrichter ernſt. „Gehen und te die 


1 N) 


Sonntag, den 10. November 


Daß die Reichspoſtverwaltung den im Auslande 
befindlichen Angehörigen des Heeres und der 
Marine werthvolle Dienſte bat leiſten können, ges 
reicht mir zur beſonderen Befriedigung. Die nach 
Oſtafien entſandte Feldpoſtexpedition dat den im 
fernen Oſten kämpfenden Truppen den regelmäßi- 
gen Verkehr mit dem Vaterlande ermöglicht, die 
Zahlen der von den Marineſchiffspoſten vermittelten 
Poſtſendungen zeigen, in wie hohem Maße durch 
ihre Einrichtung den Bebürfnifien der im Aus⸗ 
lande befindlichen Mannſchaften der Kriegs flotte 
entſprochen worden iſt. Daß auch das finanzielle 
Ergebniß der Reichs poft⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung trotz der erheblichen Steigerung der Auf⸗ 
wendungen für den Ausbau des Fernſprech⸗ und 
Telegraphennetzes ein befriedigendes geweſen iſt, 
habe ich gern erſehen. Ich ermächtige Sie, allen 
Betheiligten für ihre treue und erfolgreiche 
Arbeit meinen Dank auszuſprechen. 

— Wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, werden 
die Konſervativen für den Poſten des erſten 
Vize präſidenten im Reichstage, falls Herr 
von Frege⸗Weltzien von feinem Ehrenamt zurück⸗ 
tritt, vermuthlich den Grafen Udo zu Stolberg⸗ 
Wernigerode prälentiren. 

— Die ſächſiſche Staatsregierung hat nach 
dem Vorgehen Badens mit Rückficht auf die ſtatt⸗ 
gefundenen Betriebseinſchränkungen amtliche Er⸗ 
hebungen über die induſtrielle Lage Sachſens und 
die Arbeitsloſigkeit angeordnet. 

— Die ſüddeutſchen Reglerungen wer⸗ 
den demnächſt durch elgene Vertreter mündliche 
Verhandlungen pflegen, um eine Verſtändigung 
über die Perſonentarife herbeizuführen. 

— Bei den geſtrigen Berliner Stadtverord⸗ 
netenwahlen der zweiten Abtheilung ſiegten in 
ſämmtlichen ſechszehn Wahlkreiſen die aufgeſtellten 
fiebzehn liberalen Kandidaten. Auch der Stadt⸗ 
verordnete Jacobi wurde wiedergewählt. — In 
der dritten Abtheilung haben die Sozialdemokraten 
gegen früher acht Sitze mehr gewonnen. 


Heer und Flotte. 


— Das Urtheil im Kieler „Ga⸗ 
zelle“⸗Prezeß: Obermatroſe Weiß wurde 
von der Anklage des Ueber⸗Bord⸗Werfens 
von Geſchütztheilen freigeſprochen, dagegen wegen 
Achtungs verletzung, Gehorſameverweigerung und 
Beleidigung eines Vorgeſetzten zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Matroſe Groger wurde 
von der Anklage der Bedrohung mit Begehung 
eines Verbrechens freigeſprochen, wegen Abfaſſung 
und Singens eines auf den Kommandanten ge⸗ 
münzten Liedes zu ſechs Monaten Gefängnik ver⸗ 
urtheilt. Der Obermatroſe Genz erhielt wegen 
Achtungeverletzung (Singen des Liebes) drei Mo⸗ 
note Gefängniß, während der Wachtmeiſters maat 


Säfte denn bei Ihnen, 
kennt?“ 

„Nein, Herr,“ ſagte der Kellner mit Würde, 
aber die Karnevalszelt bildelt eine Ausnahme. 
Wir find jo Überbürdet, daß es nicht möglich iR, 
jeden Einzelren zu beachten, und ich denke, Mr. 
Fauvier ſelbſt wird nicht der Anſicht fein, daß ich 
eine Nachläſſigkeit begangen habe.“ 

„But, Sie find fertig,“ fogte der Richter, und 
blickte auf einen Streifen Papier, den er in der 
Hand hielt. 

„Iſt Mr. Weſton hier?“ fragte er dann. 

Ein junger Mann mit einem runden, ver⸗ 
gnügten Geſicht trat eilig vor. 
abe Sie der Herr, der durch Ki Fauvler 
5 de 75 bat, er habe einige Ausſagen zu 

„Ja, Euer Gnaden.“ 

„Was haben Sie zu fügen ?“ 

„Ih bin ſchon drei Tage hier,“ begann der 
hunge Mann. „ Geſtern Nachmittag ging ich mit 
einer Gehelichaft guter Freunde aus und kam 
uu nach Mitternacht zurück. Wir waren ein 
Blschen ſebr Iuflig geweſen und kamen nur in 
das Hotel, um etwas Tollette zu machen. Wir 
Hürmten lachend und ſchwaßend alle zugleich in 
das Bureau, fo wie dieſer Herr“ — er zeigte 
auf den Kellner — „es vorhin beſchrieben hat. 
Wahrſcheinlich hat der Bewohner von Nummer 
99 dieſe Gelegenheit benutzt, um ſeinen Schluͤſſel 
auch zu fordern.“ f 

„Haben Sie irgend einen Grund zu biefer 
Vermuthung?“ ö 


ohne daß man fie 


Kunze wegen deſſelben Vergehens mit drei Mor 
naten und Dregradation beſtraft wurde. Außer ⸗ 
dem ſtand noch der Obermatreſe Peike unter An⸗ 
klage, welcher dem Matroſen Groger bei der Ab⸗ 
faſſung des Liedes einige in dem Liede dann zur 
Verwendung gekommene Ausdrücke geſagt hatte. 
Dafür erhielt derſelbe drei Wochen Mittelarreſt. 
Wachtmeiſtersmaat Kunze wurde infolge Flucht⸗ 
verdachts fofort verhaftet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Etwa 300 ſlave⸗ 
niſche Studenten veranſtalteten an der Wiener 
Univerfität eine Kundgebung zu Gunſten ber Ber 
gründung einer ſloveniſchen Univerfität in Laibach. 
Die Slovenen wurden von deutſch⸗natlonalen 
Studenten aus der Aula hinausgedrängt. Der 
Rektor verweigerte ihnen die Bewilligung eines 
Saales zur Abhaltung einer Verſammlung. — 
In Innsbruck veranſtalteten abermals Ita = 
lieniſche Studenten und Arbeiter vor dem 
Gebäude der Statthalterei eine Kundgebung. Die 
Polizei vertrieb die Manifeſtanten, die mit Stöcken 
zuhieben, mit blanker Waffe. Es wurden zehn 
Verhaftungen vorgenommen. 

Frankreich. Eine ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldete Note der „Agenee Havas“ deſagt: Die 
Pforte theilte mit, ſie habe beſchloſſen, die ver⸗ 
ſchiedenen Forderungen Frankreichs zu erfüllen. 
Der Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe erwiderte, 
ſobald der franzöſiſchen Regierung der Befehl des 
Sultans zugegangen ſein werde, durch welchen der 
Beſchluß der Pforte ratifizirt wird, werde das 
ſranzöſiſche Geſchwader Mytilene verlaſſen. — 
Türkiſchen Blättern zufolge iſt ein Irade ver⸗ 
Öffentlicht worden, durch welches die Wahl des 
neuen Chaldälſchen Patriarchen Emanuel Thomas 
ſanktionirt wird. — Die Zahl der Schulen und 
Anſtalten, deren Anerkennung Frankceich verlangt, 
beträgt gegen 600. 


England und Transvaal. 


Angefichts ſeiner letzten Niederlage muß Eng⸗ 
land ſtarke Truppennachſchübe nach 
Südafrika ſenden. Wie aus London gemeldet 
wird, beſchloß die Regierung die Entſendung von 
16 000 Mann Verſtärkung nach Südafrika. Der 
Transportdampfer „Bavarian“ iſt bereits aus 
Southampton mit 73 O fizieren und 1223 Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften nach Südafrika abges 
gangen. Die große Verlegenbeſt der Engländer 
verleitet ſie auch zu allerhand kleinen Maßnahmen. 
Wie die „Daily News“ melden, iſt Miß Hobhouſe, 
die ſich ſo nachdrücklich bemüht hat, die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf die hohe Sterblichkeit in den 
Konzentratlonslagern zu lenken, in Südafrika 
verhaftet worden. Man glaube, ſie ſei de⸗ 
2 

„Ja. Die anderen — wir waren unſerer 
fünf — gingen vor mir die Treppe in die Höhe. 
Als ich meinen Schlüffel erhalten halte und aus 
dem Bureau trat, war es ganz ſtill im unteren 
Dreppenhauſe. Es war die Zeit, wo man nicht 


mehr auszugehen und auch nicht nach Hauſe zu 


kommen pflegt. Als ich die Treppe nun herauf⸗ 
ſteigen wollte, ſah ich oben einen Mann, der eine 
Frau im Arme trug.“ 


Eine Bewegung lief bei dieſen Worten durch 
die Zuhörer, nur der Hotelbeſitzer Fauvier und 
Steinhoff ſchienen nicht überraſcht. 


„Bitte, weiter,“ ſagte der Kronrichter. 


„Ich möchte gleich bemerken,“ fuhr der junge 
Mann wieder fort, „daß wir ziemlich viel getrunken 
hatten, und daß ich mich wohl aus dieſem Grunde 
der Einzelheiten des Vorfalls nicht mehr genau 
entſinne. Mein Zimmer iſt in der dritten Etage, 
und ich war gerade im Begriff, an dem Mann 
und feiner Bürde vorbeizugehen, als er vor 
Nummer 99 fiehen blieb und die Thür mit dem 
Fuß aufſtieß. In dem Augenblick, wo er ſich 
umdrehte, um fie wieder zu ſchließen, ſah ich deut⸗ 
lich den goldgeſtickten Saum eines rothen Atlas⸗ 
rockes unter dem Pelzmantel der Dame hervor⸗ 
ſchimmern. Die Hand und ein Arm waren ent⸗ 
blößt und hingen ſchlaff über den Arm des 
Mannes herab. Es ſah ganz merkwürdig aus. 
Ich blieb erſtaunt einen Augenblick ſtehen, noch 
unentſchloſſen, ob ich meine Hilfe anbieten ſollte, 
als ſich die Thür wieder öffnete und der Herr 
mich in äußerſt verbindlichen Ton anſprach: 


1901. 


portirt, as an Bord Faser end England abs 
ehenden rzeuges gebracht worden. 

" An kriegeriſchen Erfolgen wiſſen die Engländer 
dagegen nur hölliſch wenig zu melden. Das 
„Reuterſche Bureau“ telegraphirt vom 6. d. M. 
aus Rietſpruit: Drei Kolonnen führten geſtern 
Abend und heute früh einen Marſch von achtzehn 
Meilen aus und griffen die am Rietipruit ſtehen⸗ 
den Buren an; Feldkornet Kroop und fünf Andere 
wurden gefangen genommen. In Winberg ergaben 
ſich zwei Buren. (I) 

Die „Times“ veröffentlicht ein Schreiben Sir 
William Harceurts, in welchem dieſer ſich 
gegen die Politik der Regierung und die Kriege 
führung beſonderes während der legten Zeit wendet. 
Harcaurt erklärt, die Verbannung der Buren und 
die Konfiskation ihres Eigenthums ſeien ver⸗ 
fafjungswidrig und verderblich und könnten weder 
durch das Kriegsrecht noch durch das bürgerliche 
Recht begründet werden. 

Dr. Heymans, einer der Aerzte des Präfidenten 
Krüger, iſt in Mentone eingetroffen, um 
dort für Krüger eine Villa zu miethen. 

Eine in Eiſenach ſtattgefundene Konferenz 
der Vertreter der thüringiſchen Pfarrvereine be⸗ 
ſchloß, die geſammte evangeltſche Geifilichkeit 
Deutſchlands zu einem gemeinſamen Brote 
gegen Chamberlain und die engliſche Kriegführung 
in Südafrika aufzufordern. 


Zum Tode Li⸗Hung⸗Tſchangs. 


Ueber die letzten Augenblicke Li⸗Hun g⸗Tſchangs 
wird noch Folgendes bekannt: Li⸗Hung⸗Tſchang 
war in der Nacht wieder zu ſich gekommen, nach⸗ 
dem er ſeit Dienſtag bewußtlos geweſen war. Die 
fremden Aerzte hatten ſich frühzeitig zurückge⸗ 
zogen und erklärt, daß nichts mehr zu machen ſei. 
Der Leibarzt Li⸗Hung⸗Tſchangs war allein bei 
ihm geblieben. Als früh die fremden Aerzte er⸗ 
fuhren, daß chineſiſche Aerzte an das Krankenbett 
Li⸗Hung⸗Tſchangs gerufen worden waren, wei⸗ 
gerten ſie ſich, dieſen weiter zu behandeln, wenn 
die chineſiſchen Aerzte nicht entlaſſen würden. 
Während man ſich um dieſe Frage herumſtritt, 
ſtarb Li⸗Hung⸗Tſchang. Es wurde dann ſofort 
im Hofe ein grüner Palankin mit 8 Trägern und 
8 ſchwarzen Pferden, und zwar alles aus Papier, 
in natürlicher Größe hergerichtet und dann dies 
Alles angezündet, damit die Seele des Verſtorbenen 
in den Flammen nach dem Himmel beſördert 
werde. Die Leiche wurde heute Vormittag in den 
Sarg aus Teakholz gelegt, welchen Li⸗Hung⸗ 
Tſchang feiner Zit auf feiner Reife um die Welt 
mitgenommen hatte. Sonntag wird die feierliche 
Aufbahrung der Leiche ſtattfinden und werden die 
chinefiſchen Beamten vor der Leiche defiliren. Ein 
beſonderer Tag wird feſtzeſetzt werden, an welchem 
die fremden Geſandten zugelaſſen werden ſollen. 
FBR nn nenn 


„Mein Herr“, fagte er, „meine Frau iſt ohn⸗ 
mächtig geworden, würden Sie wohl die Güte 
haben, unten zu beſtellen, daß man mir etwas 
Eis waſſer heraufſchickt?“ 

„Ich lief die Treppe hinab, beſtellte das 
Waſſer, und als ich wieder an der Nummer 99 
vorbeikam, war bie Thür geſchloſſen, und ich hörte 
meine Freunde oben nach mir rufen. Ich geſellte 
mich zu ihnen und habe nicht eher wieder an die 
ohnmächtige Frau gedacht, als bis ich heute 
Mittag von dem Vorgefallenen hörte. Dann 
machte ich Mr. Fauvier ſofort Mittheilung von 
dem, was ich wußte.“ 

„Würden Sie die 
fragte ihn der Kronrichter. 

„Nein. Ihr Geſicht war verhüllt.“ 

„Bitte, ſehen Sie die Leiche an.“ 

Der Zeuge näherte ſich dem Bette. „Es 
iſt das goldgeſtickte Kleid, das unter dem 
Mantel hervorſah,“ ſagte er, „ich erkenne es 
genau.“ 

„Und dieſer Mantel?“ fragte der Beamte, 
indem er auf den Pelzmantel wies, der auf dem 
Koffer lag. j 

Der Zeuge zuckte mit den Schultern. „es 
mag derſelbe ſein, den die Dame trug, doch kann 
ich es nicht mit Beſtimmtheit behaupten.“ 

„Können Sie den Mann beſchreiben?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Dame wiedererkennen? 


Die Beerdigung wird in dem kleinen Dorfe flatt- 
finden, wo Li⸗Hung⸗Tſchang geboren iſt. Der 
Tag der Beerdigung iſt noch nicht beſtimmt. Die 
Nachricht von dem Ableben Li⸗Hung⸗Tſchangs 
wurde dem Hofe telegraphiſch übermittelt. Man 
erwartet das Eintreffen eines Ediktes, durch 
welches Li⸗Hung⸗Tſchang noch nach ſeinem 
Tode gewiſſe Ehrentitel zuerkannt werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird er zum Marquis ernannt und 
dieſer Titel auch von feinem älteſten Sohne weiter: 
geführt werden. Die fremden Geſandten empfingen 
die Todesanzeige und beantworteten ſie durch Bei⸗ 


leids ſchreiben. 
Peking, 8. November. Hier iſt ein Edikt 


eingetroffen, nach welchem Ju anſchſikai zum 


Gouverneur von Peiſchili und das Mitglied des 
Kabinets Wang⸗wen⸗iſchas zum Nachfolger Li⸗ 
Hung⸗Tſchangs als Bevollmächtigter ernannt und 
beiden befohlen wird, ſich ſofort nach Peking zu 
begeben. In einem zweiten Edikt wird Li⸗Hung⸗ 
Tſchang zum Marquis ernannt und ihm der 
neue Name Li⸗wen⸗tſchung gegeben! 
— Dieſe letztere Ehrung werden wohl nur Chi⸗ 
neſen zu würdigen wiſſen. — 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 8. November. Eine Ideal⸗ 
Gemeinde für Leute, welche gern öffentliche 
Ehrenämter übernehmen, iſt die 97 Hektar große 
Landgemeinde Gr. Budzek, in welcher nur vier 
Haushaltungen (ſämmtlich Befigerfamilen) mit 35 
Seelen vorhanden find. Der eine Beſitzer iſt 
Gemeindevorſteher, zwei andere find Schöffen, der 
vierte iſt Waiſenrath. Jedes Gemeindeglied be⸗ 
kleidet demnach ein wichtiges Gemeindeamt. 

* Culm, 8. November. Die einheimi⸗ 
ſchen Baumeſter find bier anſcheinend etwas 


in Ungnade gefallen. Sie ſollen zu ſehr auf 


Preiſe halten, in Folge deſſen hat man ver- 
ſchledene Bauten an auswärtige Unternehmer 
vergeben. 

„Berent, 8. November. Geſtern Abend 
ertönten die Feuerſignale. Es brannte 
im katholiſchen Schullehrerſeminar. Das 
Feuer griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß 
bald dreiviertel des ganzen großen Prachtbaues in 
Flammen ſtanden. Um 9½ Uhr war auch ſchon 
der öſtliche Flügel in Mitleidenſchaft gezogen, ſo 
daß jetzt der ganze Bau in Flammen ſtand. Durch 
das Kniſtern der Flammen vernahm man Töne 


der brennenden Orgeln. Gerettet iſt ſehr wenig. 


Pillau, 8. November. Geſtern Nachmittag 
3 Uhr traf hier von Memel eine Torpedo⸗ 
boots⸗Diviſion ein, beſtehend aus den 
Booten „S. 93, S. 95, S. 102, S. 103 
und S. 104“ unter dem Befehl des Kapltänleut⸗ 
nants Lange. Beim Manöveriren auf See kolli⸗ 
dirten die Boote „S. 93“ und „S. 106“. Erſte⸗ 
res erlitt einen kleinen Schaden am Achterende, 
während letzteres am Bug beſchäbigt wurde. „S. 
93“ ging ins Dock. 


Der polniſche Geheimbundprozeß in Poſen. 
(Bol. tg.) 
(Fünfter Verhandlungstag.) 
Poſen, 8. November. 

Die heutige Verhandlung wurde um 9 Uhr 
eröffnet. 

Es wird zunächſt die Auskunft der Berliner 
Polizeibehörde auf die telegraphiſche Anfrage von 
geſtern verleſen. Sie lautet: 1) Am 10. Juli 
hat eine Hausſuchung bei Natanſon ſtattgefunden. 
2) Bei Natanſon wurde nichts Belaſtendes ge⸗ 
funden. 3) Der Leipziger Kongreßbericht (vom 
Februar 1897) iſt bei dem Studenten Gaſicki ge⸗ 
ſunden worden. 4) Natanſen wurde nicht vers 
nommen. 5) Natanſon hat an dem Kongreß in 
Leipzig theilgenommen. 

Nach einigen belangloſen ergänzenden Frage⸗ 
ſtellungen Seitens der Vertheidigung iſt die Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen. 

N Die Plaidoyers. 

Es ergreiſt hierauf das Wort der Erſte 
Staatsanwalt Stamer zu ſeinem Plaidoyer: 
Durch die 4 tägige Verhandlung hat ſich eine ſolche 
Menge von Beweismaterial gehäuft, daß es zweck⸗ 
mäßig iſt, zunächſt die in Betracht kommenden 
Gründe und den Boden zu umgrenzen, auf dem 


ſich die weiteren Erörterungen vorausſichtlich ab⸗ 


ſpielen werden. Die Angellogten find beſchuldigt, 
ſich gegen den § 128 des Strafgeſetzbuches ver⸗ 
gangen zu haben. Es kommt hierbei der Abſchnitt 
7 in Betracht, der die Ueberfchrift trägt: Ver⸗ 
brechen und Vergehen gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung. Darnach werden Mitglieder ſolcher Ver⸗ 
bindungen, deren Verfaſſung, Daſein und Zweck 


vor der Staalsregeierung geheim gehalten werden 
ſoll, mit Gefängniß bis zu 6 Monaten bedroht, 
die Stifter oder Vorſteher mit Geſängniß von 
einem Monat bis zu einem Jahr. Der Erſte 


Staatsanwalt geht weiterhin zur Auslegung des 


einſchlägigen Paragraphen durch das Reichsgericht 
über. Es iſt danach folgende Auslegung anzu⸗ 
nehmen: 1. Es muß eine gewiſſe Organifation 
wenn auch nicht durch geſchriebene Statuten, be⸗ 
ſtanden haben. 2. Die Vereinigung muß auf 
längere Dauer begründet ſein, 3. Es muß eine 
gewiſſe Unterrordnung unter einen Geſammtwillen 
vorhanden ſein. 4. Die Wirkſamkeit muß ſich in 
der Richtung auf öffentliche Angelegenheiten er⸗ 
ſtrecken. Daß eine ausdrückliche Verabredung der 
Geheimhaltung beſtanden haben muß, verlangt ber 
§ 128 nicht. Ich glaube, daß die allein richtige 
Auffaſſung des § 128 die iſt, wie ſie Prof. Liszt 
in feinem Lehrbuch niedergelegt hat. 
hier: Theilnahme bedeutet Mitgliedſchaft, die 
auch auf Grund thatſächlichen Anſchluſſes ange⸗ 
nommen werden kann. — Wenn ich nun auf die 
Verhandlungen ſelbſt zurückkomme, fo glaube ich, 
daß durch dieſelken zweifellos feſtgeſtellt wor den 
iſt, daß folgende Verbindungen beſtanden haben 
und unter den § 128 fallen. 1. Die Vereinigung 
der jungen Polen im Auslande, 2. Der Verband 
der jungen Polen in Deutſchland und 3. der Po⸗ 
gon (der Name ſteht nicht genau feſt), der ſich 
aus Mitgliedern der aufgelöſten Vereine „Con⸗ 
cordia“ und der „Oberſchleſier“ in Breslau zu⸗ 
ſammenſetzte. Die Vereinigung wurde nach dem 
Ergebniß der Beweisaufnahme 1887 gegründet. 
Sie hatte 1898 22 angeſchloſſene Vereine mit 
432 Mitgliedern und zwei Ehrenmitglieder, ein 
Beweis, daß ſie eine ziemliche Anhängerſchaft be⸗ 
ſaß. Der Verband wurde erſt viel ſpäter, 1896 
begründet. Er hatte in der Folge 10 angeſchloſſene 
Vereine, zu denen ſich im Juli 1899 noch die 
„Adelphia“ geſellte. Dieſe drei genannten Ver⸗ 
bindungen find als Geheimbände im Sinne des 
§ 128 anzuſehen. Die Angeklagten haben ſich 
durch die Theilnahme an dieſen Verbindungen 
gegen die öffentliche Ordnung vergangen. Was 
die Verbindung und den Verband anlangt, fo 
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß ihre 
Wirkſamkeit in hervorragender Weiſe auf öffent⸗ 
liche Angelegenheiten gerichtet war. Es iſt her⸗ 
vorzuheben, daß diejenigen gebrandmarkt werden 
ſollten, die der Verſöhnungspolitik zuneigen. Fer⸗ 
ner if die Wirkſamkeit auf die Volksbildung zu 
erwähnen. Ich glaube ſogar, daß man mit der 
Thatſache zu rechnen hat, daß der Zweck in erſter 
Linie die Beſchäßſigung mit öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten betraf. Was das Moment der Geheim⸗ 
haltung betrifft, ſo iſt es zweifellos, daß dieſe in 
der Abficht der Mitglieder gelegen hal. Ein Red⸗ 
ner hat ſich in demſelben Sinne, wie ich hier, 
ausgeſprochen, indem er ſagt: Die einzelnen 
Vereine find öffentlich, die Vereinigung iſt eine 
geheime. Ich glaube, die Abſicht iſt bewußt da⸗ 
hin gegangen, Exiſtenz und Zweck der Vereinigung 
geheim zu halten. 

Man darf dieſe Angelegenheit nicht unterſchätzen, 
fo wie ich in Bezug auf die fubjeltive Seite des 
Falls fie keineswegs überfchägen will. Das Er⸗ 
gebniß der Verhandlung läßt nicht den geringſten 
Zweifel darüber, daß großpolniſche Be⸗ 
hrebungen hier vorhanden find, die auf 
Wiederherſtelluntz des polniſchen 
Reiches abzielen. Dieſe Beſtrebungen haben auch 
bei dieſen Studenten Eingang gefunden. Die 
Nationalliga von 1862 jagt ſelbſt, die Jugend 
organifirt, um ihr bürgerliches und natlonales 
Pflichtbewußtſein einzumpfen. Aus dem Prozeß 
wider Leitgeber, aus dem der jetzige entſtanden iſt, 
geht hervor, was die Nationalliga mit dieſer Wen⸗ 
dung verſtanden haben will. Soweit haben dieſe 
Anſchauungen hier ſchon Eingang gefunden, daß 
man zu Gunſten des Natlonalſchatzes in Nappers⸗ 
wyl beifteuerte. Nach dem Urtheil des Reichsgerichts 
wider Leitgeber iſt nun die Betheiligunng an dem 
Nationalfhage in Rapperswyl als Hochverrath an⸗ 
zuſehen. Es fragte ſich deshalb, ob die jetzigen Au⸗ 
geklagten nicht als Hochverräther vor das Reichs⸗ 
gericht zu ſtellen waren. Man hat davon aus 
zwei Gründen abgeſehen. Einmal find die Theil⸗ 
nehmer an den gefaßten Beſchlüſſen, betreffend die 
Sammlung für Rupperswyl nicht ermittelt, ande⸗ 
rerſeits wurde angenommen, daß das volle Be⸗ 
wußtſein der Strafdarkeit den Betreffenden bei der 
Abfaſſung ihrer Beſchlüſſe gefehlt hat. 

Charakteriſtiſch And die Angaben des Suminski⸗ 
ſchen Tagebuches und beſonders auch die Zeugen⸗ 
ausſage des Oberſten v. Milkowski vor dem Uns 
terſuchungsrichter in Zürich. Was die objektive 
Gefahr, die aus den hier zu Tage getretenen Be⸗ 
ſtrebungen entſtehen kann, betrifft, jo hat die 
Ausſage Millomakı’s eher belaſten des als entlaſten⸗ 
des Material geliefert. Ich glaube, daß hier feſt⸗ 
geſtellt werde, daß die Nationalliga aberall An⸗ 
hänger zu werben ſucht für ihre klar gegebenen 
Zwecke, und daß ſie nur zur Zeit noch von einer 
praktiſchen Bethätigung fern gehalten wird. Ein 
Mitglied des Nationalſchatzes hat auf einem 
Kongreß direkt geſagt: Marſchlren können wir 
getrennt, ſchlagen können wir vereint; und es iſt 
dieſer Augenblick vielleicht garnicht mehr fern. 
Dies wird wohl genügen, um auf die Gefahren 
hinzuweiſen, die dieſen revolutionären Beſtrebungen 
anhaften. Es iſt der revolutionäre Geiſt 
der aus dem Aufruf der Nationalliga ſpricht, es 
iſt der Geiſt der Auflehnung gegen die Ob⸗ 
rigleit, der in dem Programm ber nationaldemo⸗ 
kratiſchen Partei unverhällt zum Ausbruck kommt. 
Endlich iſt es der Geiſt der Zwietracht und 


der Verhetzung der verſchiedenen im Staate 


lebenden Nationalitäten, der Polen und 
Deutſchen gegeneinander, wenn ein Pole, 
der als ßpreußiſcher Beamter angeſtellt, in 


Liszt ſagt 


\ 


der Bezeichnung „Preuße“ eine Beſchimpfung 


erblickt. (Gerichtsreferendar Karas). Meines Er⸗ 
achtens birgt eine derartige Erſcheinung eine große 
Gefahr für die Zukunft. Mit der Erkenntniß 
aber, daß dieſe Gefahr in der That beſteht, tritt 
an uns die gebieteriſche Pflicht heran, durch den 
Richterſpruch den ganzen Ernſt der Sachlage zu 
kennzeichnen, einmal, um eine Sühne gegen die 
Uebertretung der Rechtsordnung herbeizuführen, an⸗ 
bererfelts, um den Angeklagten eine heilſame Lehre 
für die Zukunft zu geben und fie von ſchwereren 
Verfehlungen abzuhalten. 

Der Erſte Staatsanwalt geht zum Schluß auf 
den ſubjektiven Thatbeſtand über und reſumirt das 
Maß der Schuld, der einzelnen Angeklagten an der 
Hand der Beweisaufnahme. Karas gehörte der 
„Concordia“, ſpäter dem daraus hervorgegangenen 
„Bogen“ und damit dem Verbande an, Kowalezyk 
dem Verein der Oberſchleſier und dem „Pogon“, 
Rydlewski der „Concordia“, „Adelphia“ und da⸗ 
mit auch dem Verbande der polniſchen Jugend 
in Deutſchland, wahrſcheinlich auch der Vereinigung 
im Auslande. Indeſſen ift das zweifelhaft. Bo⸗ 
lewskt hat zwar an feinen Vater geſchrieben, daß 
die „Adelphta“ ihn als Delegirten nach Züri 
zum Kongreß der Bereinigung abgeordnet habe, er 
hat aber dieſe Angabe jetzt als unwahr bezeichnet. 
Da infolgedeſſen der „Adelphia“ der Anſchluß an 
die Vereinigung nicht beſtimmt nachzuweiſen war, 
fo fällt auch bieſes Schuldmoment, die Betheiligung 
an der Vereinigung, für Rydlewski. Der Angeklagte 
v. Suminski war als Mitglied der „Concordia“ 
und „Adelphia“ auch Mitglied des Verbandes, 
Trebinski als Mitglied der „Unitas“ (Leipzig) 
auch Mitglied der Vereinigung des Verbandes. 
Die letzten drei Angeklagten: Bialy, Szulezewsli, 
Bolewski gehörten ſchon als Mitglieder des pol⸗ 
niſchen Studentenvereins in München der Ver⸗ 
einigung ſowohl wie dem Verbande an. Bolewseki 
iſt im Winterſemeſter 99/00 als erſter Chargirter 
der „Adelphia“ in erſter Linie für die Verbindun⸗ 
gen eingetreten. Er ſelber bezeichnet ſich in einem 
Brief an ſeinen Vater als einen der Führer der 
Jugend in Deutſchland. 

Bei dem Moment des Bewußtſeius von dem 
Charakter des Geheimbundes muß man fragen, ob 
ſich die Angeklagten der Strafbarkeit bewußt waren. 
Die Angeklagten mögen ſich im Unklaren befunden 
haben darüber, daß die Theilnahme etwas Straf⸗ 
bares ſei; aber fie können jedenfalls nicht darüber 
im Zweifel geweſen ſein, daß die Geheimhaltung 
in der Abſicht dieſer Verbindungen gelegen hat. 
Die Behauptung, daß nur eine Geheimhaltung 
gegenüber Rußland beabſichtigt war, kann die An⸗ 
geklagten nicht entlaſten, wenn auch ein Anlaß zur Ge⸗ 
heimhaltung mit Rückſicht auf die ruffiihen Dit 
glieder vorgelegen haben mag. Ich halte objektiv 
wie ſubjektiv für erwieſen, daß ſich die Angeklagten 
ſämmtlich des Vergehens gegen den § 128 ſchuldig 
gemacht haben. ach dem Maße, die wle belaſtet 
find, wird auch die Strafe zu bemeſſen fein. 


Antrag des Staatsanwaltes. Ich beantrage des⸗ 
halb: gegen Karas 3 Monate, gegen Kowalczyk 
2 Monate, gegen Ryglewski 6 Wochen Geſängniß; 
gegen von Suminski, Trebinsfi, Bialy und Szul⸗ 
czewskil je 2 Monate, gegen den am ſchwerſten 
belaſteten Angeklagten Bolewski 4 Monate Gefängniß. 
Außerdem beantrage ich gegen ſämmtliche Ange⸗ 
klagte, ſoweit ſie ſich nicht in Unterſuchungshaft 
befinden (nur Bolewskl), ſofortige Feſt⸗ 
nahme wegen Fluchtverdachtes. 

Die Vertheidigung. 


Nach kurzer Pauſe ergreift das Wort Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Dr. v. Chrzanowski: 
Selbſt der Erſte Herr Staatsanwalt konnte die 
Anklage nicht ganz aufrecht erhalten. Er gleicht 
dem Heerführer, der geſchlagen, ſich auf ſeine letzte 
Pofitlon zurückzieht. Die Anklage erſchien als eine 
ſolche gegen die gauze polniſche Geſellſchaft, ſie 
wurde, obſchon eigentlich alles bekannt war, als 
elne große Entdeckung gefeiert. Neu war indeſſen 
die Kombination, bie allerdings für den, der die 
polniſchen Verhältniſſe wirklich kennt, nur als eine 
Dilettantenarbeit erſcheint. Jus Einzelne über: 
gehend, Führt der Vertheldiger u. a. aus, es ſtehe 
feß, daß in den Verbindungen Angelegenheiten be⸗ 
handelt wurden, die ruſſiſche Univerfitäten ber 
trafen, die alſs die ruſſiſchen Spione beſonders 
intereſſiren mußten. Ich behaupte, daß die Ge⸗ 
heimhaltung nur gegen die ruſſiſche Regierung er? 
folgte. Charakteriſilſch hierfür if ein Beſchluß der 
Vereinigung: Mit Raäckſicht auf die perſön⸗ 
liche Sicherheit der Delegirten ſollten die 
Namen derſelben geheim gehalten werden. Es iſt 
lediglich ein Verdienſt der preußiſchen Regierung, 
wenn fie auf den Univerfitäten die polniſche Jugend 
dazu treibt, ſich prloalim mit ihrer polniſchen Ge⸗ 
ſchichte und Litteratur zu beſchäftigen. Die ganze 
Thätigkeit des Verbandes und der Vereinigung 
ginge auf die Ausbildung in der polniſchen Sprach 
und die Betonung der geiſtigen Einheit der 
polniſchen Jugend in den verſchiedenen Antheilen 
zurück. 

Vertheldiger Rechtsanwalt Seyda: Der 
Herr Staatsanwalt hat felbft den Zuſammenhang 
des Verbandes und der Vereinigung mit der 
Nationalliga und der nationaldemokratiſchen Partel 
im Weſentlichen fallen laſſen. Auch ich ſage: 
das ganze Gebäude der Anklage iſt ein känſtlich s, 
von dem nichts übrig bleibt, als daß polniſche 
Studentenvereine Anſchluß untereinander geſucht 
haben. Ich hoffe von der Gerechtigkeit des hohen 
Gerichtshofes, daß er der Anficht iſt, daß das, 
was einer Nation recht iſt, auch der anderen billig 
ſein muß. Das wird wohl nicht zu leugnen ſein, 
daß die polniſche Nation eine ſolche Ift, wie die 
Andern auch. Daß unerlaubte Zwecke verfolgt 


g K 
würden, iſt in keinem Falle nachgewieſen. Daraus, 


daß die Vereinigungen einen hervorrag 


nationalen Anſtrich hatten, iſt noch nicht zu folgern, | 


daß fie etwas Unerlaubtes waren. Wenn man 
die Polen auf den Schulen nicht mit ihrer Ge⸗ 
ſchichte und Literatur vertraut macht, ſo darf man 
den Studenten aus dieſen Beſtrebungen keinen 
Vorwurf machen, im Gegentheil, eher wird man 
ihnen Anerkennung zollen. Es iſt ein anerkannter 
ſtaatsrecktlicher Grundſatz, daß auch diejenigen 
Nationalitäten, die ſich in der Minderheit be⸗ 
finden, Recht haben. Die politiſche Bevölkerung 
hat die Empfindung, daß dieſe Rechte in keiner 
Weiſe erfüllt werden. Von allererheblichſter Be⸗ 
deutung für die Beurtheilung der ſubſektiven 
Schuld der Angeklagten iſt die Thatſache, daß der 
Berliner Polizei ſchon 1897 der Verband bekannt 
war. Ich komme zu dem Ergebniß, daß weder 
der Verband, noch die Vereinigung ihre Exiſtenz 
oder Zwecke vor der Staatsregierung geheim 
halten wollte n. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Celichowski 
legt die weiteren rechtlichen Einwände dar und 
keltiſiet ſodann die Beweismittel. 

Um ½2 wird die Verhandlung auf / 4 Uhr 
vertagt. 

Nach Wiederaufnahm der Verhandlungen er⸗ 
greifen die Vertheidiger nochmals das Wort. 
Rechtsanwalt Dr. v. Chrzanswsk i wendet 
ſich dagegen, daß aus dem Auffinden der hier 
maßgebenden Schriften und Brochüren etwas be⸗ 
ſonderes gefolgert werden könne. Ia Buch⸗ 
handlungen lägen ſelbſt anarchiſtiſche Schriften 
aus, ohne daß man dagegen einſchreite. Er ſpricht 
hierauf zu Gunſten der Angeklagten Bolews ki, 
Trebinski und Rydlewski. Der Vertheidiger be⸗ 
mängelt ſodann, daß, wie durch die Beweis⸗ 
aufnahme erwieſen ſei, ein Sachverſtändiger ges 
wählt worden ſei, der ſich an der Uaterſuchung 
ſelbſt hervorragend betheiligt habe. Derſelbe habe 
ſelbſt entſchieden, was von den beſchlagnahmten 
Schriſtſtücken zurückzuhalten und was den Ange⸗ 
klagten wieder auszuliefern ſei. Es iſt alle die 
Prüfung nicht durch einen ſelbſiſtändigen Unter⸗ 
ſuchungsrichter, ſondern durch einen polizeilichen 
Dolmetſcher erfolgt. Es hat ſich auch gezeigt, 
daß Dinge, die jedem, der nur einigermaßen mit 
polniſchen Verhältniſſen vertraut iſt, bekannt find, 
den für die Unterſuchung maßgebenden Stellen 
unbekannt blieben. Bisweilen zeigt fich ſogar 
eine geradezu enorme Unkenntniß über polniſche 
Zuflände. Den Ueberfegungen haften eine ganze 
Reihe von Unrichtigkeiten an. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Seyda: Wenn 
die Geheimhaltung der Vereinigung daraus her⸗ 
vorgehen ſoll, daß eine Anmeldung bei den 
preußiſchen Behörden nicht erfolge, fo iſt nicht 
einzufeben, ne an 2 Anmeldung bei einer 

reinigung erfo ollte, die ihren Sitz in 
Zürich Hat. Nehnliches gilt vom . ie 
feinen Sitz ſtändig wechſelte. Der Verthetviger 
weiſt wiederholt auf die Thätigkeit der akademischen 
Turnvereine, der Alldeutſchen u. ſ. w., die in 
ihrer politiſchen Thätigkeit ungeſtört blieben. 
Was dem einen Recht ſei, ſel dem anderen billig, 
fo lange die Thätigkeit nicht auf ſtrafbarem Wege 
gehe. Der § 128 kann deshalb nur dann zu⸗ 
treffen, wenn es ſich um Vereine handelt, die 
einen ſtrafbaren Zweck verfolgen. R.⸗A. Seyda 
ſucht ſodann die Angeklagten Bialy und Kowalczuyk 
zu entlaſten und beantragt für Beide Freisprechung. 
Bialy habe auch ſubjektiv in Unkenntniß der ge⸗ 
heimen Qualltät der Vereinigung und des Ver⸗ 
bandes gehandelt. Gegen Kowalczyk lagen keinerlei 
genügende Beweiſe vor. a 

RR. Celichow sk! vertheldigt die übrigen 
drei Angeklagten: Karas, Szulczewaki und 
v. Suminskl. Er plaldirt auf Freiſprechung. 

Hierauf werden dle Verhandlungen auf morgen 


9 Uhr vertagt. 
— 


Thorner Nachrichten. 


g Thor nu. den 9. November. 

„[Perſonalien ] Der Amtsrichter Eich⸗ 
ſtae di in Marienwerder iſt zum Amtagerichtsralh 
ernannt worden. * 

 T [Berfonalien beim Militär.] 
Richter, General⸗Major z. D. (früher Kom- 
mandant des Schießplatzes Thorn), von dem 
Verhältniß als zugetheilt dem bisherigen Armee⸗ 

berkommando in Dftafien enthoben. 

Ihre Maleſtät die gaiſerin 
hat dem Klein Kinder⸗ZBewahrvereln 
zu ſeinem Bazar am nächſten Donnerſtag eine 
Anzahl werthvoller Erzeugniſſe der Königlichen 
Porzellanmanufaktur und andere Kunſtſachen 
uͤberwieſen. Dieſelben werden gewiß dazu bei⸗ 
tragen, das Intereſſe für den Verein und den Er, 
trag des Bazars beträchtlich zu erhöhen. 

[Theater] Wir weisen nochmals auf 
das Dienftag ſtatifindende Eröffnungs- Gaſtſpiel 
des Berliner Novitäten⸗Enſembles hin. „Roſen⸗ 
montag“, Off zierstragödie in 5 Akten von 
Erich Hartleben macht den Anfang. Die hochin⸗ 
lereſſante Novilät, die nach dem einſtimmigen Ur⸗ 

d anderer Autoritäten in ge⸗ 
theil der Preſſe un ge 
radezu muſterhafter Weile durch das Perſonal der 
Frau Direktor Wegler Krauſe dargeſtellt 
wird, muß jeder, der ſich für die neueren Er⸗ 
ſcheinungen der modernen dramatiſchen Litteratur 
intereſſirt, geſehen haben. 

—9 [Kirchen⸗ Konzert.] Herr Organift 
Steinwender gedenkt ſein dlesſähriges 
Kirchenkonzert am Bußtag in der Altſtädtiſchen 
Kirche zu veranſtalten. Auch dieſes Mal wird das 
Programm ein gediegenes und ſehr abwech ſelungs⸗ 
reiches ſein, worüber ſpäter das Nähere berichtet 
werden wird. Doch fei ſchon jitzt bemerkt, daß 
es Herrn Steinwender gelungen iſt eine auswär⸗ 
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| 


a 
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tige Könſilerin, die Gejangslehrerin und Soliſtin 
an der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin, Frl. Mar⸗ 
tha Dziobek zur Mitwirkung zu gewinnen, 
was dem Konzert einen beſonderen Reiz ver⸗ 
leihen dürfte. 

[Die Chryſanthemum⸗ und Winter⸗ 
blumen ⸗Ausſtellungl des hieſigen Gar ⸗ 
tenbauvereins im Schützenhauſe empfing 
geſtern Abend um 8 Uhr den Beſuch des Herrn 
Oberpäfidenten v. Goßler und der aus Anlaß der 
Holzhafen⸗Konſerenz hier weilenden Herren aus 
den Miniſterlen unter Begleitung der Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Landrath v. Schwerin 
Bürgermeiſter Stachowitz, Kommerzienrath Schwartz 
u. A. Die Herren ſprachen ſich in Ausdrücken 
höchſten Lobes über das auf der Austellung Ge⸗ 
botene aus; beim Verlaſſen der Ausſtellung wurde 
ihnen von ber im Verkaufszelt ihres Amtes wal⸗ 
unden „Japanerin“ ein Chryſanthemumftrauß über 
reicht. — In der That verdient unſer rühriger 
Gartenbauverein für ſeine prächtige Ausſtellung 
allſeitige Anerkennung, und dieſelbe wird hoffent⸗ 
lich morgen (Sonntag), an dem letzten Aus⸗ 
ſtellungstage, in recht zahlreichem Beſuch zum 
Ausdruck kommen. Macht das Ausſtellunglokal 
ſchon beim Aufgang durch den prächtigen grünen 
Schmuck und die durch elektriſche Glühlichter er⸗ 
leuchteten japaniſchen Anpeln einen ſehr anheimeln⸗ 
den Eindruck, ſo iſt man beim Eintritt in den 
großen Saal geradezu überraſcht. Vor uns haben 
wir ein hübſches Beet von Hentſchek und Guderian⸗ 
Mocker mit prächtigen Zierſpargelpflanzen von 
Brohm, während uns links und rechts herrliche 
Gruppen von Hintze bezw. Engelhardt zur Augen⸗ 
weide einladen. An den Wänden entlang ziehen 
dich hübſche Gruppen von Chiyſanthemen etc. von 
Rohloff, Wiesner (Born u. Schütze), Hentſchel, 
Wendland, Guderian, Cucth und Krüger; alle 
ausgeſtellten Blumen zeigen eine überraſchende 
Farbenpracht und bei denen des Herrn Krüger 
fällt noch beſonders die beträchtliche Größe auf. 
Vor der Bühne zieht ſich ein hübſches Arangement 
von Briſchke hin, während in dem Beet davor 
beſonders die hochſtämmigen (1,20 Mtr.), erſt 6 
Monate alten Ehryſanthemen des Herrn Hintze und 
die eigenartigen Wüſtenhyacinthen des Herrn 
Brohm (vom Kap der guten Hoffnung) intereffiren. 
Die Mitte des Saales nimmt eine hervorragend 
ſchöne Gruppe von Engelhardt ein. Der kleine 
Saal iſt, wie ſchon im erſten Bericht erwähnt, 
vornehmlich Bindereierzeugniſſen gewidmet. Hier 
find prächtige Arrangements der verſchiedenſten 
Art von Btiſchke (Reichsadler), Krüger, Hintze, 
Engelhardt, Guderian, Kröcker, Curth, Brohm, 
Hentſchel u. A. ausgeſtellt; auch eine Ausſtellung 
von Chryſanthemen und Cacteen (darunter mehrere 
Königinnen der Nacht) des Gefängniß⸗Inſpektlons⸗ 
aſſiſtenten Herrn Meyer iſt hier untergebracht. — 
Wir können den Beſuch der Ausſtellung jedem 
Blumenfreunde an dem morgigen letzten Tage nur 
nochmals angelegenlichſt empfehlen. 

2 [Sprachverein.] Die heute fällige 
„Sprachecke“ haden wir wegen Raummangels für 
die nächſte Nummer zurückſtellen müſſen. 

[Die Gärtnervereine] der Pros 
vinzen Polen, Weſt⸗ und Ofipreußen halten morgen 
(Sonntag) im Schützenhauſe eine Sitzung ab, in 
der u. A. eine Petitien beſprochen werden ſoll, 
die die Vereine in Sachen des Zolltarifs 
an den Reichstag zu richten gedenken. 

* [Der Thorner Stenographen⸗ 
verein! veranſtaltete geſtern Abend im kleinen 
Saale des Artushofes elne Sitzung, zu der auch 

te freien Zutritt hatten. Der Vorſitzende 
Herr Lithograph Feyerabend begrüßte die zahl⸗ 
reiche Verſammlung und ertheilte ſogleich dem 
Herrn Polzin das Wort zu ſeinem Vortrage: 
Von der Buderſchriſt zur modernen Stenographie. 
Der intereſſante und ſehr ausführliche Vortrag 
wurde durch zahlreiche Bilder erläutert. Der 
Vortragende ſchloß mit einem warmen Apell an 
alle Freunde und Kenner des Syſtems Stolze 
Schrey, ſich den Einzelvereinen anzuſchließen, 
denn nur auf dieſe Weiſe fei eine ſtatiſilſche 
Feſtſtellung der Zahl der Anhänger dieſer Schule 
möglich. Sicherlich werde der Staat, wenn er 
einſt feine derzeitige abwartende Stellung aufgebe, 
ſich für das Syſtem entſcheiden, das die meiften 
Anhänger zählt. Der Vorfigende ſprach dem 
Vortragenden den Dank der Verſammlung aus; 
auch er mahnte zum zahlreichen Beitritt zu dem 

ein. Zugleich machte er darauf aufmerkſam, 

am nächften Donnerſiag ein Kurſus für 
Anfänger in der Stenographie eröffnet wird. — 
Am nächſten Freitag findet eine Generals 
verſammlung ſtatt, in der der Vorſland neuge⸗ 
wählt werden ſoll. 
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p. J. Tonger, Köln am 


Tichtige Akkordputzer 


Meldungen beim Mavrermeiſter 
Steinkamp, Vittoriagarten. 


Sehelichmiede und 


werden verlangt 


Born & Schütze. 
Tiſchlerlehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


1 Wohn. zu verm. Beückenſtr. 22. Zu erfragen Baderſtraße 7. 


8-8 [Meifterpräfungen) Auf ein 
Geſuch der Barblers, Friſeur⸗ und Perlückenmacher⸗ 
Innung in Guben hat der Miniſter für Handel 
und Gewerbe entſchieden, daß die Ausſtattung von 
Innungen mit dem Recht der Abhaltung von 
Meiſterprüfungen unter keinen Umſtänden mehr 
zuläſſig iſt, ſondern daß dieſe Befugniß lediglich 
den auf Grund des § 133 der Gewerbeordnung 
gebildeten Prüfungskommiſſionen zugeſtanden wer⸗ 
den kann. 

+ [Präſerveſalz nicht zuläffige.] 
Nach einer neueren Entſcheidung bes Kammerge⸗ 
richts iſt die Verwendung von Präſerveſalz zur 
Rothfärbung des Fleiſches überall in Preußen 
ſtrafbar. 

§ [Die Chin amedaille in Stahl, 
die an ſolche Perſonen abgegeben werden ſollte, 
die ſich um die Vorbereitungen für die Ausrüftung 
der China⸗Expedition verdient gemacht haben, iſt 
im Bereiche des 17. Armeekorps u. A. an fol⸗ 
gende Herren verliehen worden: An den kom⸗ 
mandirenden General v. Lenze, an Major 
Nieland und Hauptmann v. Seeckt vom 
Generalſtabe des 17. Armeekorps. Ferner 
haben die Chinamedallle in Stahl ſämmtliche 
Oekonomiehandwerker, die zu den Vorbereitungen 
der Ausrüſtung für die China⸗Expedition bei dem 
Bekleidungsamte des 17. Armeekorps zu einer 
Uebung eingezogen waren, und eine Anzahl Re⸗ 
giments⸗Handwerlks meiſter erhalten. 

§ (Polizeibericht vom 9. Novem- 
ber.] Gefunden: In der Bäckerſtraße eine 
Kanne. — Verhaftet: Zvei Perſonen. 


n. Ober⸗Thorner Niederung, 
8. November. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Landrath v. Schwerin fand geſtern in der 
Schule zu Schwarzbruch eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretungen von Schwarzbruch und Zlegel⸗ 
wiefe ſtatt. Es handelte ſich um Errichtung des 
von der Kgl. Regierung geplanten Schul⸗ 
baues auf Abbau Schwarzbruch. Zwecks 
Ankauf von Schufterrain wurde die Gemeiade be 
auſtragt, mit dem Eigenthümer K. auf Schwarz⸗ 
brucher Hütung in Unterhandlung zu treten. 

*Culmſee, 8. November. Am Dienſtag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends wurde auf der 
Thorner Chauſſee, kurz vor Grzywna, die Wirths ⸗ 
frau Lewandowski aus Zenkwirth von zwei unbe⸗ 
kannten Männern, die ihr bereits von hier aus 
gefolgt waren, angefallen. Der eine der 
Wegelagerer warf die Lewandowski in den Gra⸗ 
ben, während der andere auf der Chauſſee Poſten 
ſtand. Ob die beiden Wegelagerer einen Raub 


oder ein anderes Verbrechen auszuführen deab⸗ 


ſichtigten, vermochte die Frau nicht anzugeben, da 
zu ihrem Glück ein Händler aus Culmſee ange⸗ 
fahren kam, worauf die beiden Wegelagerer eiligft 
das Weite ſuchten. 

] Culmſee, 8. November. Geſtern nach⸗ 
mittags um 4 Uhr fand in unſerer feſtlich erleuch⸗ 
teten evangeliſchen Kirche das Jahresſeſt des 
Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvere ins Thorn 
ſtatt. Mehrere Geiſtliche aus der Diaspora des 
Klrchenkreiſes waren erſchienen. Die ſchönen Ge⸗ 
ſänge unſeres erſt vor kurzer Zeit gegründeten 


Kirchenchors unter der Leitung unſeres tuͤchtigen 


Organiſten erfreuten die große Gemeinde, welche 
den Worten des Feſtpredigers, Herrn Pfarrer 
Heuer aus Mocker, andächtig zuhörte. Der 
Vorſitzende des Thorner Zweigvereins Herr Pfar⸗ 
ter Jacobi, erſtattete den Bericht im Anſchluß 
an das Wort: „Ich will dich ſegnen, und du 
ſollſt ein Segen ſein.“ Er legte die alten Pfle⸗ 
gekinder des Zweigvereins Podgorz, Grabowitz 
und Ottlotſchin den Glaubensbrüdern ans Herz 
und führte ihnen neue zu, nämlich Gramtſchen 
und Thorn⸗Georgen; für letztere Gemeinde bat 
der Feſtprediger noch in einer beſonderen Anſprache. 
Seine Bitte iſt nicht unerhört geblieben. Die Ge⸗ 
meinde dankte nicht blos durch ihre Andacht und 
Aufmerkſamkeit, ſondern auch durch die Kollekte 
am Schluß des Feſigottesdienſtes, welche die 
bisher höchſte des Zweigvereins Thorn war, näm⸗ 
lich 99 Mk. Durch die ſchon früheren reichen Gaben, 
insbeſondere aber durch dleſes ſchöne Feſt haben 
die Culmſeer Gemeindeglieder gezeigt, daß fe 
rechte Glaubensgenoſſen, treue Stutzen des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins ſein wollen. Möchten ſie in dieſen 
Beſtrebungen recht viele Mitglieder finden! 


Vermischtes 


Im Liebesrauſch.“ Vor einigen Tagen 
iſt bei Don Carlos in Venedig ein ſpaniſcher 
Prieſter aus Barcelona eingetroffen, der von Don 
Carlos Verzeihung für Donna Elvira, die 


ſofort verlangt. 


Zuſchläger 


des Hauſes. 


Zu 


Mocker⸗Thorn. 


Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

Marie Fuhrmeister. Bäderfir, 9. 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, wsher von Herrn 


Oberſt von Ver... gewohnt, von 
fofort zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Portier 


vermiethen 


unglückliche Tochter des Thronprätendenten er⸗ 
wirken will. Im Sommer 1897 entfloh Elvira 
mit dem römiſchen Maler Folcht aus dem Seebade 
Viareggio. Folchi war beauftragt, in der Villa, 
die Don Carlos in Biareggio befist, einige 
Reparaturen an antiken Gemälden aus zuführen. 
Er lernte bei dieſer Gelegenheit die ſchöne und 
geiſtvolle Tochter des Don Carlos kennen, und 
die Prinzeſſin wurde von einer ſolch wahnfinnigen 
Llebesleidenſchaft für den Künſtler erfaßt, daß fie 
ihm alles opferte, Rang, Mädchen pflicht, Vermögen, 
guten Ruf. Im Auguſt entfloh fie mit Folchi 
nach Frankreich. Der Maler konnte die Prinzeſſin 
nicht heirathen, da er bereits vermählt und Vater 
von vier Kindern war. Elvira bedachte die 
verrathene Frau ihres Geliebten auf das Reich⸗ 
lichſte und gab, was fie an Geld flüſſig machen 
konnte, hin, um die Zukunft der armen Signora 
Folcht und ihrer Kinder ſicher zu ſtellen. Die 
Prinzeſſin irrte mit ihrem Geliebten in Frankreich 
und Amerika umher. Don Carlos erklärte in 
einem Manifeſt an feine Anhänger, daß Eloira 
für ihn todt ſei. Wenige Monate nach der 
Flucht des Liebespaares begann es der Prinzeffin 
an Geldmitteln zu fehlen. Folchi hatte natürlich 
die Prinzeſſin nicht entführt, um für ſie zu 
arbeiten, ſondern um mit ihrem Vermögen den 
großen Herren zu ſpielen. Don Carlos weigerte 
ſich, ſeiner Tochter Geldmittel zur Verfügung zu 
ſtellen und enthielt ihr auch ihr mütterliches Erb⸗ 
theil. Elvira mußte einen Prozeß anſtrengen. 
Der Prozeß endete durchaus nicht mit einem 
Siege der Prinzeſſin. Sie erhielt außer einigen 
Llegenſchaften nur einige Rententitel von 120 000 
Lire zugesprochen, und mit ihrem Jahreseinkommen 
war daher an eine fürſtliche Lebenshaltung nicht 
zu denken. Wie nicht anders zu erwarten, ſchwand 
auch ihr Liebesrauſch ſchnell. Schon im ver⸗ 
gangenen Jahre trennte ſie ſich wieder von Folchi, 
nicht ohne bei dieſem Anlaß ihr Vermögen wieder 
zu ſchmilern. Zuletzt zog fie ſich, ſeeliſch und 
geiſtig zerrüttet, nach Spanien zurück. Sie lebt 
gegenwärtig in Barcelona, ſucht Tröſtung in der 
Religion und ſehnt eine Ausſöhnung mit ihrem 
Vater herbei, dem ſie die Beſtimmung ihres 
künftigen Schickſals uberlaſſen will. 

Eine Deutſche als Hungerkünſtlerin 
in London. Im Royal Aquarium in London 
iſt ſeit etwa drei Wochen eine eigenartige Sehens⸗ 
wücdigkeit anzuſtaunen. Madame Auguſt. Chriſtenſen, 
angeblich eine Deutſche, präſentirt ſich dort als 
„einzige Hungerfänflerin ber Welt“. Die freis 
willig Faftende hat erklärt, 30 Tage ohne jegliche 
Nahrung exiſtiren zu können. Sie nimmt nur in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen einen Schluck Waſſer 
zu ſich. Auf einem Ruhebett zwiſchen ſeidenen 
Kiſſen liegt in graziöſer Haltung eine ſchlanke 
Frau mit blaſſen, intereſſanten Zügen. Ihre 
großen dunklen Augen ſchauen gelangweilt auf die 
Neugterigen, die täglich zu Hunderten durch das 
Drehkreuz am Eingang ihres Zimmers vorüber 
defiliren. Ein reich mit Blumen decorirtes meter⸗ 
hohes Gitter trennt Mme. Chriſtenſens Ruhelager 
von dem Publilum. Seit Beginn ihres Faliens 
hat die Frau bereits 25 ¼ Pfund an Körper⸗ 
gewicht verloren, doch ficht fie noch kraͤftig genug 
aus, um es noch eine Woche ohne Nahrung aus⸗ 
zuhalten. Ihre Wärterinnen ſprechen in Aus⸗ 
drücken der Bewunderung von der Hungerkänſtlerin. 
Nach Verlauf der 30 Tage beabſichtigt Frau 
Chriſtenſen, durch eine Bouillondiät ihren Magen 
an die ihm ſo lange entzogene Nahrung wieder 
allmählich zu gewöhnen. Die Faſtende verfichert, 
ein wirkliches Hungergefühl nie zu veripären. 


— —— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Ein künſtlicher Kehlkopf. Der 
Laryngologe Le Dentu führte in der letzten Oktober⸗ 
fitzung der Pariſer Acadomie de Médecine einen 
ſehr merkwürdigen Fall vor, nämlich einen Kranken, 
bei dem ein anderer Arzt namens Jaboulay eine 
vollkommene Herausſchneidung des Kehlkopfs aus⸗ 
geführt hatte. Nach der Operation wurde dem 
betreffenden Mann ein künſtlicher Kehlkopf ein⸗ 
geſetzt, mittelſt deſſen er fließend zu ſprechen 
vermag. Auf die Aufforderung von Profeſſor 
Le Dentu gab der Träger des fünklichen Kehl⸗ 
kopfs Proben ſeiner Sprache und beantwortete ver⸗ 
ſchledene an ihn geſtellte Fragen. Sein Sprach⸗ 
vermögen wies allerdings eine auffallende Eigen⸗ 
thümlichkeit auf, indem die Werte ohne jeden 
Wechſel der Tonhöhe und Tonſtärke blieben. Der 
künſtliche Kehlkopf beſteht in der Hauptſache nur 
aus einer Büchle von gehärtetem Kautſchuk, die 
nach der Form des natürlichen Kehlkopfes gebildet 
und in die Luftröhre eingefügt iſt. Ein Gutta⸗ 
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Die von Herrn Hauptmann Crohn 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 52, II. Etage, 
beit. aus 5 Zimmern 2c. iſt von ſofort 


rombergerſtraße 50 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder fgfter zu vermiethen. 
__@. Soppart, Dee 17. I. 


Albrechtſtraße 6 
4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr.9 von ſofort zu vermiethen. 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume, Zum., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 
v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 


perchahäutchen mit einem Schlitz in der Mitte 
dient als Stimmritze und vibrirt beim Sprechen 
gleich dieſer. Da die Spannung immer dleſelbe 
bleibt, kann auch nur ein Ton in beſtimmter Höhe 
durch den Apparat erzeugt werden. Trozdem iſt 
die Ausſprache vollkommen klar und verſtändlich, 
weil die eigentliche Wortbildung durch die Zunge, 
den Gaumen und die Zähne bewirkl wird. Die 
Oberſeite des künſtlichen Kehlkopfs iſt mit einem 
feinen Metallgitter verſchloſſen, damit während des 
Eſſens nicht Theilchen der Nahrung hineingelangen, 
während Flüſſigkeiten durch eine kreisförmige Rinne 
abgeleitet werden, die durch ein ſeitliches Rohr in 
die Speiſeröhre führt. Der Kranke athmet durch 
eine vordere Oeffnung ähnlich der, die durch den Luft⸗ 
röhrenſchnitt zu dieſem Zweck geſchaffen wird. 
Dieſe Einrichtung iſt nützlicher befunden worden 
als eine Athmung durch den künſilichen Kehlkopf 
ſelbſt. Will der Kranke ſprechen, jo verſchließt er 
die Oeffaung des Athemrohres mit dem Finger. 


Neneſte Nachrichten. 

Roubaix, 8. November. Bei bem Brande 
eines Tuchmagazins wurden durch den Einſturz 
des Daches 2 Feuerwehrleute getödtet und 
viele Perſonen verwundet. 

London, 8. November. Der Herzog von 
Cornwall und Pork iſt zum Prinzen von Wales 
und Grafen von Cheſter ernannt worden. 

Frankfurt a. M., 8. November. Die 
„Frankf. Zig.“ meldet aus New Pork, daß 
neuerliche Kohlenabſchlüſſe aus Amerika nach 
Deutſchland gemacht wurden. 

Budapeſt, 8. November. In dem Be⸗ 
finden Koloman Tiſza's iſt eine entſchledene Beſſe⸗ 
rung eingetreten. 

Wien, 8. November. Der König von 
Griechenland iſt mit dem Prinzen Georg heute 
Abend über Trieft nach Athen abgereiſt. 


— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thors 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thor, 


nd am 9. November um Tue Morgen: 
„ Lufttemperatur: + 2 Grab Ef, 
Ind: N. W, 


Wetterausſichten für bad nörblich⸗ 
Dentſchland. 


Sonntag, den 10. November: Wolkig, ange ⸗ 
nehm, milde, iheils heiter. Windig. 

Sonnen, Aufgang 7 Uhr 12 Sinuien, Untergang 
4 uhr 15 Minuten. 

Mond + Aufgang 5 Uhr 11 Minuin Morgens, 
Untergang 3 Abe 23 Kinuten Nahm. 


Berliner telegraptziſche Schlußkoneſe. 


9. 11.18. 11 

1 der Fondsbörſfſ e | leg. ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten » + 1216,60 26 65 
Warſchau 8 Tage — — | 215,85 
iſche 52 85,3 | 8535 
Preußiſche Konfols % . 892 89,10 
Preußiſche Konſols 3½% . 100 25 00,10 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 100,25 109,10 
Deutſche Reichsanleihe 3%.» „ | 89,10] 89,09 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% „ 100 40 100 20 
De Pfandbrieſe 2% neul IL . | 85,25] 85,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. IL. | 98,01 | 9610 
Poſener Plandbrieſe 3½% „97,0 97,10 
Poſener Pfandbrieſe 4% „102 7.102,20 
Polniſche Pfandbriefe “ao „14 1 —.— 
Türkiſche Anleihe 1% (. 25,6 25.30 
Italieniſche Rente 4% ïr „ 98,80 88,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . | 7650| 76,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Aulelze „ 171,80 | 171,30 
Große Berliner Straßendahn⸗Aktien . 1189,10} 189.00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien . 457.0 156 60 
Laurahütte⸗Ak tien 178 40 78,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen - 
rner Stadt⸗Anleihe 3% 380 er mug kan 
Weizen! Dezember 164,00 :64,50 
Ra a a „ 1168,56 4 168,50 
Jul 4 2 

Loco in New - Pork W 83, 3850 
Roggen : Dezember 189, 01 139,50 
Di re ek 1148 50 144,25 
R — I -— 
Spiritus: 70er loco 3320 33.00 


Reichsbank ⸗Diskont 4 Lombenb + ineſuß 5° 
Weinatblefon 2. 8 12 


ene ya von 75 Pig. per Meter 47 
5 idenstofte an. Muster portotrei. 
beutschlands grösstes Specialgeschäft 


7 BICHELS & Gie BERLIN zw. WS 
£ Lei ge Kr 


RE 


Kochfrau 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
Frau Kowalkowska. 
Altſtädt. Markt 24 1 Treppe. 
Der in meinem Hauſe von Herrn 
Uhrmacher Nauck bewohrte 


Laden 


{ft zum 1. Januar 1902 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


Zuti ſchin möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu vermielh. 
Werechteſtr. 30, II. r. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruhige 
Miether fofort zu vermiethen. 

6. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Artushoi. 
Sonntag, der 10. November 1901: 


Grosses Streich-Concert 


‚von der Kopelle des Inſtr.⸗Regts. von d. Marwitz (8. Pomm.) 
l Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hietschold. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Billets à Perſon 40 Pf. ſind bis Abends 7 Uhr im Reſtaurant „Artushof“ 
zu entnehmen. 
An der Abendkaſſe find Famllienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) zu haben. 


Ziegelei-Restaurant. 


Am Sonntag, den 10. November, Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke unter Leitung 
des Stabshobolſten Herrn Böhme, 


Speiſen und Getränke in rorzüglichſter Auswahl. 
Meyer & Scheibe. 


Gurtenbau⸗AAusſtellung, Schützenhaus. 
Letzter Tag 


Sonntag, den 10. d. Mis., von 11—2 Uhr Mittags 


Großes Concert 


von der Kapelle des Anfanterie-Regiments von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
Eintritt ohne Preiserhöhung. Aa 
Die Ausſtellung iſt bis 9 Uhr Abends geöffnet. 


3 Beſten f Freitag, di 22. November 
des Mleinkinder-Bewahr-Bereinö | Holländisches Trio. 


ne l Kammermusik 
Römisches Fest 2 
am 14. November 1901, Das ee e be- 


kannt gegeben. 
von Nachmittags 4 Uhr ab eee eee Mr, Stehplatz 


in den Gülen des Attasbofcs: W be 


von . Theater in Thorn. 


Loewenson (II. Wahlabtheilung) 


aus. 
Zum Wahlkommiſſar für die vorzu⸗ 
nehmenden Neuwahlen iſt Herr Herm. 
F. Schwartz sen. ernannt 
worden, der den Wahltermin feſtſetzen 
und rechtzeitig bekannt geben wird. 
Einwendungen gegen die Wählerlifien, 
dle vom 14. bis zum 21. Nobr. in 
unſerem Geſchäftszimmer (Culmerſtraße 
14, J) zur Einſicht der Wahlberechtigten 
al ausgelegt werden, find innerhalb einer 
Woche nach beendeter Auslegung bei 
uns anzubringen. 


F 


B. Wolfkowicz (F. R. 696 
Julian Hertz (F. R. 780) ö Ausstellung Pi 
1 8 J. 5 225 3 8 . 
0 eldmann (F. R. 881 7 
eee m Schühenhaus⸗Thorn. 
ſämmtlich in Thorn, 
ſodlen von Amtewegen gelöſcht werden. 
der d Rechts U den hier⸗ 
Letzter Ausſtellungstag. 
zur Geltendmachung eines Widerſpruchs Montag, den II. er., von 9 Uhr Vorm. ab, findet der Verkauf 
eine Friſt bis zum 25. Februar 1902 
orn, den 7. November 1901. 7 ; 
niglichs Emisgericht Die Ausſtellungs⸗Commiſſion. 
Bekanntmachung. 
Ergãanzungs wahlen zur $ 
kammer. den größten bayriſchen Brauereien gehört und auf das großartigſte und modernſie 
ben ib ausgeſtattet iſt, hat uns für die Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen den 
8 unſeres Wahlſtatuts ſchelden mit 
en 0 übertragen. 
N F find. Wir empfeblen dieſes vorzügliche Bräu und verkoufen es in Gebinden 
Oktober d. Js. Aus; Verſchlufflaſchen. 
FEE — Behaibe, 
abtheilurg), C. Matthes und M. 
75 | 5 i 
herrmann Seelig, 
zeigt hier mit ergebenft an, daß bie beliebten 
1 
Homespun- u. Zebiline-Paletots, 
Thorn, den 4. November 1901. 
| Die Handelskammer zu Thorn. 1 
f Präſident. 11 / 
Bekanntmachung. Martinshörnchen 1 Vereinigung 
er. „ 
Grund d 16 und 46 de llu It die Conditorei . 
erh uber die . her ” mil 1 ell 8 1 Munten den 11. hal, De o. t. 


eegbld Jacobi g. . 0 Chrysantemum- und Winterb lumen⸗ 
J. Koslowski (J. R. 831) 
T. Czarlinski F. R. 934) 
Heute Sonntag, den 10. er.: 
Die eingetragenen Inhaber der Firmen 
benachrichtigt und wird ihnen zugleich 
befümmt. der ausgeſtellten Blumen ze. ſtatt, wozu wir Kaufllebhaber ergebenſt einladen. 
Bekanntmachung. 
andels⸗ Das Brauhaus Nürnberg. Attien⸗Geſellſchaft in Nürnberg, das zu 
Auf Grund der §§ 16 und 46 des 
lauf des Jahrrs 1901 im Kreiſe 2 Alleinvertrieb 2 
\ Nach der in der Plenarſitzung vom 26. von 20 bis 100 Litern, ſowie in Siphons, Krügen, Kork⸗ und 
lauer. 8. Rawitzki (I. Wabl · 
Modebazar 
in allen Größen und Preislagen, 18—25 Mk. wieder ein⸗ 
Herm. Schwartz, 
I 18: 
gig N in vorzüglicher Qualität u. verſchiedenen nr alter Burschenschafter, 
5 8 8 unſeres Wahlſtatuts ſcheiden mit 


Ä A f Uhe ab: 
r ne =: — Verein für Gesundhenisplege]  .nnatin, Schützenhaus 
gen Be Mauer a e Mlllilshüruchen | und Naturheilkunde. _ ee Seen 1 November 100 
theilung) aus. Zum Wahlkommiſſar in verſchiedenen Größen und Füllungen Mittwoch, den 13. November er. Lagerſcenen, 1 


des „Berliner Novitäten-Enjemble“. 
Italieniihes Straßenleben, Größter Erfolg! Neu! ne Erfolg! 


Reſtauralion, Weinzelle, R 0 eum ontag. 


Combola u. . w. — f. w. Offizierstragsdie in 5 Akten 
Eintritt 1 Mk. von Erich Hartleben. 

Schüler und Schülerinnen 50 Pfg., . Billeis im Vorverkauf bei Herrn 
8 ee 10 Sale N, ; Nowak, Breit ſtraße. 

u den Aufführungen wird ein bes] —— 
ſonderes Eintrittsgeld nicht erhoben. ae anne 1 ‚oh guter Schul⸗ 

Um 6 und 8 Uhr: F Schreiber. 2 

Theater⸗Vorſtellung, act. Angsste L. S. an die Exped. 


wozu Eintrittskarten im Saale verkauft |diefer Zeitung erbeten. 


ee — ——— — 
14 Kirwliche Nachrichten 
en; recht zahlreichen Beſuch wird ge⸗ Am 23. 8 Trin., e 1001. 
5 a evang. Kirche. 
Hedwig Adolph. Helene Boehm. Sr); r 0 88 
N N) Herr arrer „Jacobi, 
Lasse die e e golche für de Lutberfiifiung der Gemeinde. 


N 2 
Laura Lille. Elsbeth Roth. Worm. 6% lier: Set, Platter dae; 


Abends 8 Uhr, 


RR | Saale des Schützenhauſes: 
J. Nowak, Gobilörtiſ in geben 
Breiteftraße 23. Vortrag 
die vom 14. bis zum 21. Nodember im 


, des bygientſchen Schriftſtellers, Bundes⸗ 
Die Conditorei . 
Königlichen Landratsamte zu Briefen 


redakteurs Reinhold Gerling - 
. von Berlin über „Sofortige Sch mirzſtellung 
“ 
mu Einfiht der Wahlteredtigten auge Dorsch & Schultz dau nenen. f. Dit etäuternden 
legt werden, find innerhalb einer Woche empfehlen ihr Beſtellungsgeſchäft zur be⸗ Bei feinem Vortrage im vorigen Winter 
nach beendeter Auslegung bei uns anzu⸗ vorſtehenden Saiſon. 5 batte Gerling einen fait beiſpielloſen 
bringen. Zu Martini: Erfolg aufzuwelſen. 
Thorn, den 4. November 1901. 1 ” 
Die Handelskammer zu Thorn. Mt ine om kn 
Herm. Schwartz, in feder beliebigen Größe. WER 
Besiaurant 


Für Nichtmitalieder Eintritt 25 Pf. 
de | Volksgarten. 
Paltkillge Belanmimaduy. | „Thorner Hof“ 
empfiehlt als Spezialität bei kleinen Preiſen 


Jeden Sonntag, 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
von 10 Uhr Vorm. ab 


für die vorzunehmenden Neuwahlen ift 
Herr Kommerzienrath Schwartz cr: 
nannt worden, der den Wahltermin feils 
ſetzen und rechtzeitig bekannt geben wird. 

Einwendungen gegen die Wähler liſten, 


empfiehlt 


von ½5 Uhr Nachmittags ab: 
Oktober 1901 find: 


9 Diebſtähle, 1 Hausſriedensbruche 1 Sitt⸗ Tanzkränzchen. 


ülͤchkeltzoerbrechen 


x j Uor: Herr Pfarrer Heuer. 
aur Sefhelung, Ba 1 92 89 Sonntag, 170 10. November er.: Wiktoria-Saal. Hanna Behrens 4 Race Sur im reg z 
eee er N W Donnerſtag, den 14. November 1901, Johanna Sponnagel. Margarete en. „„er. Herr Prediger Krüger, 
e e.. |". an. ai ei a 
Ms reg und Unfug, zur Arrett] Montag, den 11. November er:: ME Vortrag um Garniſonkirche. 


Vormittags 10 Uhr: Gotiesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Dr. Grteven. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionsplarrer Dr. G eeven. 

; Evang. luth. Kirche. 

7 Vormittags 9½½ Uhr: Gottesdieuſt. 
Herr Hilisprediger Rudeloff. 


des früh ren Cheſa zt der Katſerl. Schutztruppe 
Dr. Lichtenberg aus Charlottenburg 
üder das Thema: 
Warum ſoll ich Gultempler werden? 
Herren und Damen werden zu dieſem Vor⸗ 
trage herzlich eingeladen. 


2898 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nich! 
abgeholt: 
ar 5 M., 3 Portemonnaies mit kleinen 
Geldbeträgen, 1 anſcheinend goldener Trau⸗ 
ring gez. M. N., 1 Broſche K., 1 Pincenez 


Eisbein mit Fauerkohl. 
und Erbſenpüree. 


Reſervirte Räume auf Beſtellung 


| i „ i weißer R N i Reformirte Ge rn. 
) e eben le Sal pnzel, Biere: . — Huste -Bonbon Vormittags 0 def . e Kgl. 
i 1 Tiſchgloce (Adler ), 1 Cigerrenſplße, 1] Pilſener Urquell, Pſchorrbräu, M rrüben 0 e e Gymnaſtums. i 
Meſſingknorf zur Fahnenſtange. 1 Meſſer Nürnberger ꝛc. 0 Husten. Heis erueiſ u herscleimung. Herr Prediger Arndt. 
— Maus, esch en er ee ga 77277 ee he SR EU SE erprobt und Hünstigst deunheitt, nne 5 air DEE 1 uhr 
ndſchuh, 1Taſchentuch, 1 Rolltuch, Karte N anden au ags v t, achm 
von Thorn-Argenau, Handſchuhkr öpfer und 61 müfe konferuen 2 Block, Schönwalde. HöchsteAnerkennung Gottesdienft. - N 
Schlüſſel, 1 Schürze, 2 Schachteln Flobert⸗ Spar gel Pr Seitens za mie dur erstor(pernhrätte Mädchenschule mt fer 
x Patronen, 1 Schild „Otto Frank,“ Mehrere Gummis chuhe Werden Vorm. 9½ Uhr: Her Prebig ger. 
5 . 1 lederne N mit Koſernb t u Ian — BO vun ars für die deuiſche evangeliſche Seenannd« 
* nderſchürzen p. d., 1 franz. Roman, ohrrüben eſohlt und reparier 0 i miſſion. 
1 Notizbuch, 1 Herzen» und 4 Damenſchirme, Schnittbohnen ——— Schuhmachermeiſter v. Herrn Direktor Leo Stein vom Evang. Kirche zu Podgorz. 


verſchiedene Schlüſſel, Quittungs karte des 
Buchbinders Mor Kaſtner. 
In Händen der Finder: 
baar 7.40 M., 1 Spindaufiag, 3 Pack Band⸗ 
eifen, 1 Handkorb mit Knöpfer, 1 Buch 
von Wilhelm Benger Söhne⸗Stuttgart. 
4 Eingefunden haben ſich 2 Hunde, Schwan 
g 1 Gans, 1 Schaf. 


Stadtheater Zu Bromberg, Vorm. 10 Ugr: Gottes dient. 


Seemannsmiſſion. 
Herrn Regisseur Felix Dahn, 2 W r 


” e u. Hrn. Airrenkoven regen Gemeinde zu Grabowig, 
“ Vorm. 1 1 - un in Uno. 
adttheater zu Danzig. Som. 11 ½ Uh: der e , 

err 


- farrer Uumann. 
en Apothekea und Drogerien. Kollelte für die deutſch⸗evangeliſche Seemann ⸗ 


Copp rricusfir. 24, II. 


— ——— —.ſ- ¶ͥ —ꝛ ʒꝛ̃•—u—ñẽ⸗ĩ 


Zum Vertrieb ihrer Fabrikate an | 
Geſchäfte u. ſ. w. gegen Provifion ſucht a Zu haben in Pack à 20 und 40 Pfg. in 


ſind zu billigſten Preiſen Dienſtag und 
Freitag auf dem altſtädt. Markte auf 
der Nordſeite des Rathhauſes zu haben. 


Casimir Walter. 


— 


2 5 Peer . V. Bi, ge 2 0 N für — Be un 
* Emp| igten werden hierdurch aufge» ff AN f orn un mgebu 8 € er lau: Kren „Verein 

8 N] 1 R 0) . * . 3 — 
0 em ee Billoll⸗Gal el. Loose Sonntag, . Rooember 1901, Keen m 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung] 8. Streich um lang mit Bortrag vor 


Seite 305/90) binnen 3 Monaten bei der Sonntag, d. 10. September er.: „Streich im Beteinsſaale Gerechte⸗ 


flüchtigen Vertreter. 


8 unterzeichneten Behörde geltend zu machen. 2 am 29. u. 30. November, 2. 3. u.] fraße 4, Mädchenschule. Freunde und 
. ene e Familienkränzchen. Often unter S. G. an die Erpe.! 4. Dejember. 80s ME. 3,50 | Wörner dep Bee weben denn hei 


zu haben in der eingeladen. 


— — _ Anfang 5 Uhr. 5 N — — — 
2 mibl. Zinner Bäderlir. I. part. eee @® | Expedition der , Thorner Zeitung.“ | Bes} Dtärter und inupsistes Ser- 
5 Ader Rargsen Hondere Sr Sambed, Adorn 


0 
. A * 


d. Zeitung erbeten. 


57 
A 


